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Forderungen bezüglich eines deſtnitiven Friedens

Hälfte Weiber und Kinder,
elend durch tſcherkeſſiſche Kugeln und Yatagans

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraßße Nr. 28.

z

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

Honnktag den 5. Januar.

e

nements auf den „Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 125 reſp. 120 Pf. von allen Poft
aänſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.

Jnſergte finden bei der großen Auflage
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Woche.
In beſtem Wohlſein hat unſer Kaiſer das

neue Jahr angetreten und die Glückwünſche ſeiner
Getreuen in Empfang genommen. Der Papſt
hat an den Erzbiſchof Melchers von Köln ein
Schreiben gerichtet, welches das Beſtreben Leo's III.
einen aufrichtigen Frieden zwiſchen Staat und Kirche
herbeizuführen, abermals dokumentirt. Wenn der
Papſt nur ſo könnte, wie er wollte, würde dem
Culturkampf bald ein Ende gemacht ſein.

Jn DHeſterreich- Ungarn iſt es ſehr ſtill
geworden. Seit der parlamentariſchen Niederlage
hüllt ſich die Oppoſttion in Schweigen, was wohl
auch das einzige iſt, was ſie unter den obwalten-
den Umſtänden thun kann. Die Czechen rüſten
ſich, in den Reichstag einzutreten, wodurch die
Parteiverhältniſſe vielleicht eine nicht unerhebliche
Veränderung erleiden könnten. Während Graf
Andraſſy ſich auf ſeinen Gütern aufhält, verhan
delt Graf Zichy mit Karatheodory in Konſtan
tinopel über die Beſetzung von Novibazar. Die
Verhandlungen von Novibazar ſollen ſich günſtig
geſtalten und eine gemeinſame Beſetzung des Sand
ſchaks ſoll in Ausſicht genommen ſein. Gerüchte
über ein gegen den Kaiſer von Oeſterreich geplan
tes Attentat erwieſen ſich ſehr bald als leere Er
findungen ſenſationeller Blätter

Der ſpaniſche Majeſtätsverbrecher Oliva y
Monkaſt wurde am Freitag hingerichtet. Das

ſeines Vertheidigers und ſeiner
Mutter wurde verworfen.

Die Türken haben endlich den ruſſiſchen

nachgegeben und ſind die bezüglichen Verhandlungen

Für das laufende Quartal werden Abon- Es verlautet als poſttiv, daß 197 chriſtliche Got derte
Summe,

S die Höhe der früheren Penſton brächte. Da auch
teshäuſer in Schutt und Aſche liegen.

Deutſchland
Das dem Bundesrathe vorgelegte Geſetz, be

treffen

mitteln,
die Beſchlüſſe der vorjährigen Reichstagscommiſſton
an, nur iſt der von dieſer beſchloſſene S 15a nicht
aufgenommen, welcher lautete: „IJſt ein wenn
auch nur außergerichtliches Verfahren durch eine
wider beſſeres Wiſſen gemachte oder auf grober
Fahrläſſtgkeit beruhende Anzeige veranlaßt worden,
ſo kann das Gericht dem Anzeigenden, nachdem
derſelbe gehört worden, die Koſten des gerichtlichen
und außergerichtlichen Verfahrens, ſowie die dem
Beſchuldigten erwachſenen Koſten auferlegen.“

Der dem Bundesrathe vorgelegte Geſetzent
wurf, betreffend die Anzeigepflicht beim Auftreten
gemeingefähr

autan der Cholera oder an den Blattern hat der Arzt,
oder das Haupt der Familie, in welcher der Fall
ſich ereignet, ſpäteſtens zwölf Stunden nach er
langter Kenntniß unter Angabe des Namens und
Alters, der Wohnung und Beſchäftigung des Er
kranklen bei der nächſten Polzeibehörde Anzeige zu
erſtatten. Iſt ein Familienhaupt nicht vorhanden
oder iſt es behindert, ſo liegt Anzeige Demjenigen
ob, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Fall
ſich ereignet. S 2. Von dem Auftreten anderer
mit gemeiner Gefahr verbundener Krankheiten eine
Anzeige zu erſtatten, kann den Aerzten, und be
züglich der Wöchnerinnen auch den Hebammen
durch Beſchluß des Bundesrathes zur Pflicht ge
macht werden. S 3. Wer die ihm nach 8 1
oder S 2 obliegende Anzeige unterläßt, wird mit
Geldſtrafe bis zu 100 Mk. beſtraft. Die Straf
verfolgung tritt im Falle des 81 nicht ein, wenn
die Anzeige, obwohl nicht von dem zunächſt Ver
pflichteten, doch rechtzeitig erſtattet iſt. Landesrecht
liche Beſtimmungen, welche eine weitergehende An

in den letzten Tagen aufgenommen worden.
Aus Furcht vor einer Hungerrevolution in Kon
ſtantinopel hat die Regierung beſchloſſen, monatlich
für 150,000 Pfd. des werthloſen Papiergeldes
Gaimes) einzuziehen. Der bulgariſche Aufſtand

Salih Paſcha hatin Macedonien iſt unterdrückt.
dabei abermals ſeinen alten Ruf als echter türki
ſcher Schlächter bewährt. Er hat den Aufſtand
buchſtäblich im Blute erſtickt. Ueber 20,000 Flücht
linge haben die Grenze von Bulgarien überſchritten
und über 6000 Menſchen, darunter mehr als die

ſind auf der Flucht

Ueber 120 Dörfer ſind
den Flammen übergeben worden. Unter dieſen
ſind total eingeäſchert worden die Ortſchaften
Lwunowo, Vraptſche, Vlachi, Bresnitza, Nowo
ſele, Veloſchetz, Jgraliſtſche, Kreſtilzi, Palaſch,

S Reſchkowo, Mikrewo, Voskojan, Baneko, Banja,
Nidobrotzk und Godlewo. Die dem Fürſten Don

hingeſchlachtet worden.

dukoff zugegangenen Berichte enthalten Schilderun
gen von gräßlichen, durch die türkiſchen Jrregulären
in den Kreiſen von Melenik und Raslog angerich

teten Metzeleien, welche das Blut in den Adern
erſtarren machen. Selbſtverſtändlich ſind die Kir

ſchen mit Vorliebe demolirt und ausgeraubt worden.

Jeigepflicht begründen, werden durch dieſes Geſetz

uicht berührt.
Jn betheiligten Kreiſen verlautet, ſeitens des

Handelsminiſterialeommiſſariats ſei den Vertretern

d die Verfälſchung von Nahrungs- S
lehnt ſich im Großen und Ganzen an

mindeſtens die Weiterzahlung einer ſolchen
welche ſein jetziges Dienſteinkommen auf

dieſes vom Magiſtrat verweigert wurde, ſo wurde
der Lehrer klagbar. Das Gericht verurtheilte die
Stadt Minden dahin, die volle Penſton weiter zu
zahlen. Da weder Kläger noch Verklagte ein
Geſetz anrufen konnten, ſo traten die allgemeinen
Grundſätze ein, wonach die Penſton eine Beloh
nung für früher geleiſtete Dienſte iſt. Dieſes Ur
theil iſt auch in zweiter Jnſtanz beſtätigt worden.

Provinz und Umgegend.
Jn Weißenfels erhängte ſich eine alte

Almoſenempfängerin.
Als der Schnellzug der Thüringer Bahn,

welcher 4 Uhr 45 Min. früh in Leipzig einzu
treffen hat, zwiſchen den Stationen Kötzſchau und

licher Krankheiten, hat folgenden Wort Markranſtädt Donnerstag früh an einem Bahn-
Von jedem Falle einer Erkrankung uübergange vorbeifuhr, warf ſich ein Mann, der

durch die geſchloſſene Barrière hindurchkroch, auf's
Gleis und ließ ſich überfahren. Die Perſönlichkeit
des Unbekannten, welcher auf der Stelle eine Leiche
war, iſt bisher noch nicht feſtzuſtellen geweſen.

Donnerstag Nachmittag iſt am hellen Tage
auf der Straße von Eilenburg nach Sprotta
ein Raubmord geſchehen. Der Thatbeſtand, ſo
weit bekannt, iſt folgender: Ein Knecht aus Sprotta
fuhr einen Herrn nach der Stadt. Unterwegs be
gegneten ihm zwei Männer, die ungefähr 15 Schritte
auseinander gingen. Von ihnen ſchien der erſte
ein Handelsmann zu ſein, er trug eine Geldkatze.
Der Knecht kehrte bald mit dem leeren Geſchirr
zurück, und jetzt begegnete ihm der zweite der oben
bezeichneten Männer nach der Stadt zurückkehrend.
Der Knecht fuhr weiter und in kurzer Zeit fand
er den Beraubten mit erſchlagenem Hirnſchädel.
Zunächſt iſt der Name des Erſchlagenen noch un
bekannt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 5. Januar 1879.
Die Jagd auf Haſen, Wachteln und Haſel

wild, ſowie Auer, Birk und Faſanenhennen wird
der Stettiner Bahn eine proc. Rente als

fernere Unterhandlungsbaſts für den Ankauf der
en durch den Staat in Ausſicht geſtellt worden.ſelb

eſchloſſen eine ſchriftliche AnfrageDie Vorſtände b
darüber, ob dieſe 4
feſtes, einer außerordentlichen Generalverſammlung
event. vorzulegendes Gebot ſei. Sie erklärten je
doch, ſte vermöchten keine Ausſicht auf Annahme
deſſelben zu eröffnen und empfehlen eine Erhöhung
auf 48 pCt., um einen Abſchluß zu ermöglichen
Das Kreisgericht in Minden hat unlängſt
ſein für Lehrer wichtiges Erkenntniß ge
fällt. Der Lehrer M. hatte, ſo ſchreibt man der
Eſſener Volksztg., wegen Dienſtuntauglichkeit ſeine
Penſtonirung nachgeſucht und erhalten. Nachdem

Zeit verfloſſen war, nahm er wieder
eine anderweite Schulſtelle an. Dieſelbe war eine

und mit einem geringen
Einkommen verſehen. Nunmehr glaubte der Ma
giſtrat von Minden berechtigt zu ſein, die weitere
Zahlung der Penſion einzuſtellen, da ja Lehrer M.
nicht mehr dienſtuntauglich ſei. Dieſer aber for

ſeine geraume

leichte auf dem Lande

pCt. des Miniſters ein

für den ganzen Regierungsbezirk Merſeburg am
Sonnabend den I. Februar geſchloſſen.

Die Saale iſt ſeit geſtern Morgen am Wer
der und an der Schleuſe ausgetreten.

Sowohl unſere Rathhausuhr wie diejenige
der Neumarktskirche ſcheinen etwas ſtark Sylveſter
und Neujahr gefeiert zu haben, denn ſie mußten
ſich einige Tage hindurch Rühe gönnen. Die
Rathhausuhr zeigte konſequent auf 10 Min. vor
5 Uhr, was namentlich bei Erleuchtung des Ziffer
blattes ein Bild klaſſiſcher Ruhe bot.

Aus den Kreiſen Ouerfurk und Merſeburg.
Jn Laucha erhängte ſich am Neujahrstage

eine 65 Jahre alte Wittwe aus unbekannten Be
weggründen.
Ein der Tollwuth verdächtiger Hund aus
Wehlitz iſt, nachdem er auf dem dortigen Rittergut
einen andern Hund gebiſſen hatte, in Schkeuditz
erſchoſſen worden. Die Hundeſperre iſt in Folge
deſſen über den Ortsbezirk Wehlitz verhängt worden



Das Stiftungsfeſt zu Hlankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

(Fortſetzung.)
Es gelang nun ſeiner Liebenslvwurdigkeit und der

unbegrenzten Hochachtung für ſeine Dame, welche
er in jedes ſeiner Worte zu legen wußte, dieſelbe
in ein ſehr lebhaftes Geſpräch zu verwickeln.

Er erzählte ihr ſeine Lebensgeſchichte, wie nur
die Liebe zur Kunſt ihn ſeinen Studien abwendig
gemacht, die errungenen Erfolge jedoch ihn dieſen
Schritt nie bereuen ließen, worauf die gläubige
Tante, welche ſeinen Marlein eine gütige und ſehr
neugierige Zuhörerin war, fragte:

„Sie verzeihen meine Unbeſcheidenheit, iſt nicht
die bedeutende Tragödin Clara Mühlmann Ihre

Gattin„Die iſt ſchlau,“ dachte der große Künſtler bei
ſich und antwortete dann

„Jch bin noch nicht ſo glücklich, Hymens ſüßes
Joch zu tragen, mein Fräulein, denn ich habe mein
Jdeal noch nicht gefunden.“

„Dann habe ich mich geirrt, wenn ich Sie
ſchon vermählt wähnte allerdings ein Künſtler
von Ihrer Begabung und Jhrem Ruf wird die
höchſten Anſprüche an Diejenige machen, welche
ihn auf ſeinem Lebens und Ruhmespfad begleiten

ſoll„Durchaus nicht, mein Fräulein, ich möchte
nut eben kein unreifes Ding, kein achtzehn bis
neunzehnjähriges Mädchen, welches die Ehe noch
gar nicht verſteht, zum Altar führen die, die ich
zur Gattin wähle, muß an Reife des Verſtandes
und Auffaſſung des Lebens mir gleich ſtehen, und
das kann kein Backfiſch!“

„IJch wundere mich darüber, daß Jhre Anſichten
ſo verſchieden ſind von denen, welche allgemein
unter der jungen Herrenwelt und verzeihen
Sie, beſonders unter Jhren Berufsgenoſſen
herrſchen.

Vielleicht kommt das daher, weil ich Leben
und Kunſt ſehr ernſt anffaſſel

Wir brauchen den freundlichen Leſer füglich
nicht mit der Beſchreibung einer Landpartie zu
langweilen, wie er ſicher ſchon manche erlebt hat,
es wird genügen, wenn wir ihm mittheilen, daß
dieſelbe allerſeits zufriedenſtellend verlief und daß
der große Holzmüller ſo ſehr in der Gunſt der
Tante ſtieg, daß er, als nach Einbruch der Dunkel
heit der Rückweg angetreten wurde, es wagen
vurfte, ihr ſeinen Arm anzubieten, ja als er ſich
nach der Ankunft im Städtchen von ihr verab
ſchiedete und dabei abermals einen reſpektvollen
Kuß auf ihre Hand hauchte, fühlte er, wie ihre
Finger die ſeinigen plötzlich haſtig drückten und er
glaubte ſogar einen tiefen Seufzer ihrem jung-
fräulichen Buſen entſteigen zu hören galt derſelbe
vielleicht ihm

Der Baron und Wendland begleiteten den Schau
ſpieler zur Poſt.

„Wenn eine alte Scheune Feuer fängt, ſo brennt
ſie gruündlich, aber die brennt noch mehr wie
gründlich“, ſagte Holzmüller, worauf die Drei
recht herzlich lachten

„Du mußt nun entſchuldigen, Baron“, fuhr
der Künſtler fort, „wenn ich Dir Deine Garderobe
ſtücke ein andermal wiedergebe, jetzt habe ich keine

Zeit mehr dazu
„Laß das gut ſein“, erwiderte lachend der Ba

ron, „hüte Dich nur vor dem Gerichtsboten und
dem Verſatzamt

„Predige keinem alten Weiſen Weisheit“, ſagte
pathetiſch der große Holzmüller und kletterte dann
in den Poſtwagen, der gleich nachher davonraſſelte.

13
Das große Vogelſchießen und
deſſen überraſchendes Ende.

Die Tage bis zum großen Vogelſchießen ver
liefen der geſammten Bürgerſchaft von Blankenſtein
in Spanuung und Unruhe. Die Mitglieder der
Schützengeſellſchaft durften nicht mehr an ihre all
täglichen Verrichtungen denken, weil bei den Vor
bereitungen zum Feſt jedem ein Amt zu Theil ge
worden war.

Wenn der Himmel das Feſt mit guünſtiger
Witterung bedachte, ſo mußte daſſelbe ein geradezu

ſprach die Feſtvorſtellung der berühmten Künſtler
geſellſchaft des Herrn Direktor Schlumpf.

Deshalb ſahen auch alle Gemüther dem Feſt
mit freudiger und ungeduldiger Erwartung ent
gegen, und nur zwei Perſonen gab es, denen das
ſelbe ziemlich gleichgültig war, weil ihnen überhaupt
Alles auf der Welt anfing gleichgültig zu werden.
Dieſe beiden waren der Herr Lehrer Krisping und
Anna Franke. Es war allerdings nicht zu ver
wundern, wenn dieſe beiden jungen Leute ſich nicht
in der fröhlichſten Stimmung befanden, da ſte ſtch
nur hier und da ſehr flüchtig und von Weitem
ſehen, nie aber miteinander ſprechen oder gar eine
ſüßere Converſation pflegen konnten. Die Dröſtungen
des Barons aber fruchteten nicht viel, da dieſelben
nie eine ſichere Ausſicht boten, daß der Roman
ihrer Herzen ein fröhliches und glückliches Schluß-

kapitel erleben würde.
Dennoch war Anna in den letzten Tagen ein

kleiner Hoffnungsblick des Glückes zu Theil ge
worden. Die Tante ſchien nämlich die Herbheit
ihres Weſens gänzlich abgeſtreift zu haben ſie
ſprach nicht nur mit ihrer Nichte, ſondern mit
aller Welt in einem freunblichen, ja faſt liebevollen
Tone und Anna hatte ſte ſchon mehrfach in tiefe
Traumereien verſunken gefunden, aus welchen ſie
mit einem Seufzer oder gar einer Thräne empor
ſchreckte.

(Fortſetzung folgt.)

Wie es vormals der Poſt erging.
Welch ein unſchätzbarer Gewinn in der Sicher

heit unſerer modernen Poſt Einrichtung liegt, das
empfindet man erſt lebhaft, wenn man in der Ge
ſchichie vergangener Tage von der Unzuverläſſtgkeit
und Langſamkoit des damaligen Briefverkehrs lieſt.

So berichtet eine Chronik aus dem Jahre 1610
„Jn Kriegs und Peſtilgenz Läuften haben die
Boten ihr größtes Fieder, ſintemal es dann nirgend
mit ihnen ſortwill, ſondern werden überall aufge
halten, die Briefe und Geld genommen, die Haut
vollgeſchlagen und was dergleichen Unfalle mehr
ſind Was aber die Boten ſelbſt anbelangt, ſo
findet man neben anderer Untreu, ſo oftermals
geſpüret wird, daß ſie die Briefe aufbrechen, die
Siegel verfälſchen, Heimlichkeiten verräthen, ſind
auch meiſterlich darauf abgerichtet, daß ſte die Päck

und Geld aufmachen, verſpielen, verſaufen 2c. und
geben hernach für, ſie ſeien angegriffen worden,
beklagen ſich auch ihres Leibes als übel geſchlagen,
und reden den Leutrn einen ſolchen Seubert ein,
daß ſte Mitleiden mit ihnen haben und ihnen noch
Geld dazu geben Einen Umſchwung zum Beſſeren
brachte 1561 Franz von Taxis in das Verkehrs
weſen, indem er die erſte wirkliche Poſt zwiſchen
Brüſſel und Wien einrichtete, zunächſt eine reitende
Poſt, danach auch weitere Anlagen, die ſich von
Hamburg nach Verona, von der Schweiz bis
Holland ausdehnten und außer Briefſchaften auch
Perſonen, Packet und Geldbeförderung übernahmen,
Zeitgenöſſtſche Schriftſteller nannten ſie ſchon da
mals „eine Erfindung, welche ganz erſtaunliche
Folgen nach ſich gezogen und die Welt in manchen
Sachen faſt in einen anderen Model gegoſſen hat,
und welche, wenn ſie in Schranken bleibet, dem
Publico und Privatis zu unſäglichem Nutzen, und
denen, ſo die Einkünfte davon ziehen, zu großem
Profit gereichet.“

Jn wie weit letzteres zutrifft, das erſteht man
aus einem Bericht des Reichspoſtmeiſters Birgden
zu Frankfurt a. M., welcher 1588 zum Poſtdienſt
gelangte. Derſelbe erzählt als aus des Grafen
Leonhard von Taxis Munde ſelbſt vernommen,
daß die Reichspoſt 100 000 Dufkaten reinen Ueber
ſchuß jährlich abwarf, denn es ſei ein ſolcher
Brunnen, wohin alle Quellen zuſammenflöſſen“.
Eine gewiſſe öffentliche Anerkennung aber erfuhr
das Unternehmen durch Kaiſer Rudolf II. im
Jahre 1595 durch die Ernennung des Grafen L.
von Taxis zum General-Reichspoſtmeiſter.

Mit welchen Schwierigkeiten übrigens die Poſt
damals zu kämpfen hatte und wie originell ſie ſich

das erzählt L. von Hörnigk, der älteſte deutſche
Schriſtſteller über das Poſtweſen, folgendermaßen

uuvergleichliches werden, denn der Geſangverein
hatte ſich mit allen Kräften den Schützen zur
Verfügung geſtellt und den pikanteſten Genuß ver

Da in den Jahren 1636 und 1637 beinahe alle
Pferde zum Kriegsdienſt verbraucht wurden, ſo
mußten die Poſtdirectoren die Briefe durch Mägde

nahmen, damit dieſelben möglichſt wenig Anfechtung

erlitten. Auch mit den Portogebühren hatte das
Poſtamt Anfangs Noth, da die Empfänger das

leicht nicht konnten. Eine Verordnung beſtimmte
daher, die Poſtſachen ſo lange zurückzuhalten, bis
man bezahlet, was man ſchuldig ſei.

Manche Einrichtung aber, die uns heute als
müßige Beigabe, als Embleme oder Zierrath er
ſcheinen möchte, wie z. B. das Horn der Poſtillone,
hatte urſprünglich ſeine wohlerwogene Bedeutung,
und die alten Poſtregeln geben noch heute darüber
Aufſchluß. So heißt es da z. B.: „Der Nutzen
des Poſthorns iſt ein dreifacher: 1) werden die
Poſtboten, wenn ſie Nachts am Thor blaſen,
ſchneller eingelaſſen, 2) können ſte die Ortsbe
wohner, von denen ſie auf ihrer Tour Briefe ein
ſammeln, deſto leichter benachrichtigen, 3) wenn
ſte ſich Nachts verirrt haben, ſtoßen ſie klagend
ins Horn und reizen dadurch die Hunde der
nahen Orte zum Bellen an, was ſte auf die Spur
des richtigen Weges führt.

Komiſch muthet es uns heute an, wenn wir
die „Anmahnungen“ zur Veorſtcht
welche die Poſtmeiſter damals den Poſtillonen er

Poſtillons nicht faul und ſchläfrig, ſondern allzeit
munter, unverdroſſen und wachſam ſein, damit ſte
die ihnen übergebenen Briefe und Sachen unter
wegs nicht verlieren mögen, gleichwie Plutarchus
von einem Poſtboten erzählet, daß, als derſelbe
von Timokrate mit Briefen an den Tyrannen von
Syrakuſa, Dionyſtum, abgeſchickt worden, unter
wegs aber, vom Schlaf eingenommen, ſich unter
einen Baum gelegt und geſchlafen habe, unterdeſſen
ein Wolf, der den Geruch von dem in des Boten
Brieftaſche aufbehaltenen Fleiſch bekommen, herzu
gelaufen ſei und gedachte Brieftaſche zuſammt dem
Fleiſch und Briefen hinweg und fortgeſchleppt habe.

Ueber den Schneckengang der deutſchen Poſt
wagen des vorigen Jahrhunderts und die Beſchwer
den einer Reiſe zu damaliger Zeit wollen wir hier
nichts weiter anführen als ein Wort von Lichten
berg, der u. A. ſagt: „Wenn ein Mädchen mit
ihrem Liebhaber aus London des Abends durchgeht,
ſo kann ſie in Frankreich ſein, ehe der Vater auf
wächt, oder in Schottland, ehe er mit ſeinen Ver
wandten zum Schluß kommt; hingegen in Deutſch
land, wenn auch der Vater den Verluſt ſeiner
Tochter erſt am dritten Tage gewahr würde, wenn
er nur weiß, daß ſte mit der Poſt gegangen iſt,
ſo kann er ſte zu Pferd immer noch auf der dritten
Station wiederkriegen. Sie ſtreichen die
Poſtwagen roth an als die Farbe des Schmerzes
und der Marter und bedecken ſte mit Wachslinnen,
nicht, wie man glaubt, um die Reiſenden gegen
Sonne und Regen zu ſchützen (denn die Reiſenden
haben ihren Feind unter ſich, das ſind die Wege
und der Poſtwagen) ſondern aus derſelben Urſache,
warum man denen, die gehenkt werden ſollen, eine
Mütze über das Geſicht zieht, damit nämlich die
Umſtehenden die gräßlichen Geſichter nicht ſehen,
die jene ſchneiden.“

Was endlich das Zeitalter des Dampfes zur
Vervollkommnung des Poſtweſens beigetragen, was
wir namentlich in jüngſter Zeit der Umſicht des
Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan verdanken, das
liegt vor unſern Augen. Es genügt, daran zu
erinnern, daß der auswärtige Poſtverkehr Deutſch
lands jetzt von Tasmanien und den FidſchiJnſeln
bis Grönland und Kamtſchatka reicht. Jm Jahre
1873 betrug der geſammte Verkehr des Reichspoſt
gebiets 95 Millionen Briefe, jetzt beläuft er ſich
höchſtwahrſcheinlich auf 100 Millionen, denn die
Correſpondenz iſt in Folge der erleichterten Ver
kehrsmittel beſtändig im Zunchmen begriffen.

Ein gewaltiger Zecher.
In der Zeit des „ſtarken Auguſt“, Kurfürſt von

Sachſen und König von Polen, wurden gar

mitunter aus der Verlegenheit zu ziehen wußte
mancherlei Dinge mit ganz beſonderer Virtuoſttät
getrieben, und unter dieſe Dinge gehörte auch die

jedle Kunſt des Trinkens, in welcher der gute Auguſt
ſich nicht minder auszeichnete, wie in ſeiner körper
lichen Kraft, mit welcher er ſpielend den geleerten
ſchwere Silberpokal- zuſammendrückte, als ſei er
aus dünnem Papier gefertigt. Gleich mehreren

beſtellen laſſen, wozu ſte aber möglichſt häßliche
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ſeiner Ahnen, konnte der König gewaltige Maſſen
des edeln Rebenſaftes vertilgen, ohne daß man es
ihm beſonders angemerkt. Wo aber der Herr der
edlen Zechkunſt huldigt, da finden ſich auch die
Diener veranlaßt, dem Beiſpiele nachzueifern und

zu verſuchen, ob ſie auf dieſem Felde wenigſtens
es ihrem Herrn und Meiſter gleichthun könnten
deshalb war des ſtarken Auguſt Hof auch das
Eldorado aller Weinlieferanten, die es verſtanden,
die ewig durſtigen Schäflein recht wacker zu
ſcheeren. Einer der eifrigſten Diener des Königs
m Departement des Trinkens war in Sachſen der
Feld marſchall Graf Jacob Heinrich von Flemming
und in Polen der Caſtellan Joſeph Malachowsky.
Aber ſo tüchtig auch dieſe beiden Zecher waren,

ſehr ſich auch namentlich Malachowsky be
ſeiferte, ſeines Vaterlandes Ruhm aufrecht zu er
halten, dem Könige konnten ſie doch nichts an
haben und mußten nach jedem Kampfe das Feld
räumen. Während des Krieges mit Karl l.
kam Auguſt nach einem gegen die Schweden ſteg
reich beſtandenen Gefecht in ſehr guter Laune nach
dem Städtchen Petrikau; aber die gute Laune
wurde dem Herrn bald verdorben, da verſchiedene
Bitten und Klagen bei ihm angebracht wurden,

während er doch eigentlich hier war, ſich ſeines
Sieges zu freuen, nicht aber ſich die Ohren mit
Klageliedern vollſingen zu laſſen. Um die ver
lorene Laune wieder zu erhalten, gab es kein anderes
Mittel als einen Zweikampf mit Pokalen gegen
einen würdigen und ebenbürtigen Gegner. Ein
ſolcher befand ſich augenblicklich nicht in des Königs
Gefolge und der Bürgermeiſter Petrikau's erhielt
Befehl, den erfahrenſten und tüchtigſten Zecher
unter ſeinen Bürgern auszuwählen, damit er
trinkend kämpfe. Der Bürgermeiſter lächelte ſchlau. Auguſt, dann erhob er ſich reſpectvoll, ſchlich auf

„Eure Majeſtät ſollen zufrieden ſein“, ſchmunzelte
er, „denn einen Trinker, wie wir ihn beſttzen, an den Brunnen, wo er ſich zwei Eimer über den

„Dann werde Kopf gießen ließ als dieſes geſchehen, leerte er
noch einen Pokal auf des Königs Geſundheit und
begab ſich in allerbeſter Laune und ungetrübteſtem

hat ganz Polen nicht mehr“.
ich immer neugieriger“, meinte der König. „IJch

habe wohl gehört, daß ihr Petrikauer Etwas leiſtet,
aber von einem ſolchen Helden weiß ich nichts“.

Der Bürgermeiſter verſprach, den Kämpfer zur
beſtimmten Stunde zu ſchicken, und entfernte ſich.
Zur beſtimmten Stunde öffnete ſich die Thür und
herein zum König trat ein kleines, ſchwächliches,
mageres Männchen mit bleichem Geſicht und
ruhigen dunkeln Augen man hätte darauf ſchwören
mögen, dieſes Männlein ſei der abgöttiſchſte Freund
von kaltem Waſſer und ein grimmiger Rebenhaſſer.
Der König dachte das auch, der Verdacht überkam
ihn, man wolle ſich mit ihm einen unehrerbietigen
Spaß erlauben, und habe ihm deshalb dies Männ
lein geſchickt dergleichen Späße vertrug aber Auguſt
nicht gut, deshalb rünzehte er gewaltig die Stirn.
„Wer biſt Du fragte er raſch. „Der Schlacht
ſitz Kultſchikowsky, Anwalt bei dem Tribunal von
Petrikau“, erwiderte der Gefragte ruhig. „Und
wer ſchickt Dich fragte Auguſt weiter. „Der
Herr Bürgermeiſter“, war die ruhige Antwort.

Geh zum Henker, ſammt Deinem Bürgermeiſter“,
fuhr nun der König zornig auf. „Dich brauche
ich nicht wahrſcheinlich weißt Du ſelbſt nicht,
was Du hier ſollſt“. „Wenn Eure Majeſtät“,
begann der Edelmann mit tiefer Verbeugung, „nur
geruhen wollten, mir Jhren königlichen Willen

und zu geben, ſo hoffe ich mit der Hilfe des All
mächtigen und bei meiner grenzenloſen Ergebenheit
für die Perſon Eurer Majeſtät denſelben ohne

Zögern und mit gebührender Genauigkeit auszu
führen „Biſt Du im Stande, einen Garnetz

Ungarwein auszutrinken fragte Auguſt. „Warum
nur einen warum nicht ſogleich drei?“ fragte der
Schlachtſitz in aller Unſchuld. Dieſe Aeußerung
frappirte den König, aber beſtegte ſeine Zweifel

Kopf bis zu den Füßen und da konnte er unmög
lich glauben. „Willſt Du mit mir Scherz treiben
fragte er endlich ſpöttiſch. „Dieſes rathe ich Dir
nicht. Sieh' Dich nur einmal an; Du könnteſt
eher im Sarge, als hinter der Weinflaſche Platz
nehmen. „Majeſtät“, erwiderte Kultſchikowsky
mit aller Ehrerbietung „es giebt bei uns Polen
ein altes Sprüchwort: Beurtheile ein Weib nicht

nach dem Kopfputz, ein Pferd nicht nach dem Ge
ſchirr und einen Trinker nicht nach dem Geſicht.

Ohne mich zu rühmen, glaube ich dreiſt behaupten

mit mir im Trinken aufnimmt.
Majeſtät eine Probe zu machen“.
Antwort befahl der König den Hayduck herzu
bringen.
ein volles Quart faßte.
Rand füllen, leerte ihn und reichte ihn mit neuer
Füllung dem Rechtsgelehrten, welcher mit lächelnder
Miene den Pokal mit einem Zuge austrank und

Belieben Eure
Statt aller

So nannte er ſeinen Lieblingspokal, der
Er ließ ihn bis an den

dadurch des Königs Beifall erweckte. „Wie viel
ſolcher Ladungen kannſt Du vertragen fragte
Auguſt. „Das berechnet ſich nicht ſo leicht“,
meinte Kultſchikowsky achſelzuckend; „aber ich würde
einen Vorſchlag machen. Sehr wohl weiß ich die
Ehre zu ſchätzen, die mir erwieſen wird, und des
halb möchte ich mir erlauben, für jeden einzelnen
Pokal, den Eure Majeſtät zu leeren geruhen, drei
ſolche auszutrinken, nämlich einen als Beſcheid für
meinen König und Herrn, den zweiten auf deſſen
theure Geſundheit und den dritten zu Ehren des
über die Schweden erfochtenen Sieges“.
„Bravo“, ſchmunzelte der König, den Schlachtſttz
mit der gewaltigen Fauſt auf die Schulter klopfend.

Man ſetzte ſich zur Tafel, worauf der Zwei
kampf begann Kultſchikowsky hielt Wort, und
wenn der König den Hayduck einmal leerte, trank
er ihn dreimal aus und blieb dabei ernſt und ruhig.
Es ward darüber Abend der König, der ſolch
einen Gegner noch nie gefunden, ſah ihn mit Er
ſtaunen an aber ſchwerer und ſchwerer ward des
Gekrönten Haupt, welches endlich in die Hände
und dann auf die Tafel ſank, und nicht lange,
da dröhnte des Monarchen gewaltiges Schnarchen
durch das Gemach, und dies war zugleich die
Driumnphmuſik
kowsky? Einen Blick warf er auf den ſtarken

den Zehen aus dem Zimmer, ging feſten Schrittes

Wohlſein nach Hauſe.

für den Schlachtſttz. Und Kultſchi

zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. kurſirende Nacht
ſchnellzug zwiſchen den Stationen Elm und Schlüchtern.
Von den Paſſagiren des Zuges iſt Niemand, vom Zug
perſonal der Zugführer leicht an der Naſe verletzt. Die
Wagen und die Maſchine ſind nicht beſchädigt.

(Concurs Strousberg.) Der Coneurs Dr.
Bethel Henry Strousberg hat am Donnerstag, den 2.

M. Mittags 1 Uhr, nach kurzer Berathung des Eolle
iums des königlichen Stadtgerichts, unter Vorſitz des

StadtgerichtsDircctors Harraſſowitz, nach Aeußerung
der Commiſſare des Concurſes Stadtgerichtsraths Bennecke,
des Verwalters Kaufmann Dielitz und des Kridars Dr.
Strousberg durch Beſtätigung des von der Gläubiger
chaft vor Kurzem angenommenen Accordes ſeitens des

Gerichtes, ſein Ende erreicht.
GSchiffsunfälle.) Nach einer Zuſammenſtellung

ſind im November d. J. 221 Segelſchiffe untergegangen,
nämlich 77 engliſche, 42 amerikaniſche, 10 franzöſiſche
14 italieniſche, 14 norwegiſche, 6 däniſche, 5 öſterreichiſche
5 ruſſiſche 4 holländiſche, 2 ſchwediſche, 1 ſpaniſches, 1
portugieſiſches, 1 türkiſches und 10 ohne bekannte Flagge;
dazu I4 Dampfſchiffe, nämlich 4 amerikaniſche, 4 engliſche
3 deutſche, 1 belgiſches, 1 holländiſches, 1 japaneſiſches.

Tahrplan vom 15. October 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 413 Mgs. (Schnllz.), 7u* Vm. (4. Kl.),
1016* Vm., 1258* Mtg. (4. Kl.), 58* Nm. (3. Kl.),
526 Nm. (Schnllz.), 856 Abds. (Schnllz. I.--3. Kl.
1029* Abds. (4. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Anſchlüſſſe:

Halle Berlin: 435 (8) Mgs., 95 Vm., 2 Nm., 57 (8)
Nm., 620 Abds., 95 (8) Abds. (S Schnellzug.)

Halle Magdeburg: 57 Mgs., 73 u. II (85) Vm.
126 u. 55 Nm., 922 (S) u. 1058 Abds.

Halle Halberſtadt: 850(S) u. 1120Vm., I u. 65Nm.
Halle Torgau: 810 (8) Vm., 193 Nm., 7 Abds.
Halle Nordhauſen: 58, 825 (8), 12 Vm., 20 u. 8 Nm.
Halle Leipzig: 522, 752 (8) u. 108 Vm., 185, 27 u. 55

Nm., 652 (8) u. 853 (8) Abds. 10 Nachts.
Nach Weißenfels 68 Mgs. (4. Kl.), 85 Vm, (Schnllz.

I. 8. Kl.), 1038 (3. Kl.), I Vm. (Schnllz.),
Nm. (4. Kl.), 628 Abds. (4. Kl.), 928 Abds. Kl.),
1120 Abds. (Schnllz.).

Anſchlüſſe:Corbetha- Leipzig: 42 (S) Mrg., 6*2 u. 102 Vm., 12
u. 515 (S) Nm., 8*7 u. 10 Abds.

Weißenfels Zeitz 75 Vm., 1225, 431 u, 10* Nm.
Großheringen Saalfeld: 87Vm., 1, 420u. 82Nm.

Nach Straußfurt: 928 Vm., 353 u. 88 Nm.
Weimar Gera: 1052 Vm., 42, u. 830 Nm.
Erfurt Nordhauſen: 725 Vm., 21 u. 555 Nm.

o S

Die Wittwe von Daſſendorf.
Jüngſt lockte mich goldener Sonnenſchein
Und koſender Winde Rauſchen
Hinaus vor die Thore der ſtaubigen Stadt,
Dem Sange der Vögel zu lauſchen.

Und wie ich fröhlich die Straße ſchritt,
Jnmitten wogender Saaten,
Da ſah ich ein Weib an des Feldes Saum,
Betrübt gelehnt auf den Spaten.

„Guten Tag, liebe Frau! Was quält Jhr Euch ſo!
Müßt wohl viele Kinder ernähren
Da ſchlug ſie betrübt die Augen auf;
Sie glänzten von ſchimmernden Zähren.

„Ach, Herr, ich hatt' einen einzigen Sohn
Doch der iſt in Frankreich verſchollen
Und aus den Augen der armen Frau
Perlende Thränen quollen.

„Verſchollen Wie Gab er nie Kunde von ſich
Ein Mal hat der Sohn uns geſchrieben
Doch dann wars aus, und nun weiß ich nicht,
Ob er lebt, oder ob er geblieben.

Der Landrath ſchrieb an das Regiment,
Doch er konnte nichts Sichres erkunden.
Die Antwort war: Seit dem zehnten Auguſt
Iſt Dreyhaupt ſpurlos verſchwunden.

Da kam auf einmal aus Halle ein Brief,
In der Zeitung ſtänd' es zu leſen,
Daß jüngſt ein Krieger zurückgekehrt,
Der lange verſchollen geweſen.

Bei Halle ſei der Soldat zu Haus,
Jm Elſaß ſei er gefangen.
Nach Halle ſind da mein Mann und ich
Gelauſen mehr als gegangen.

Doch ach, da ward uns der Beſcheid,
Die Nachricht ſei erfunden.
Und all unſer Hoffen und unſer Glück
War nun auf einmal geſchwunden.
Und als wir waren zum Thore hinaus,
Da ließen am Weg' wir uns nieder.
Es brannten die Augen, es pochte das Herz,
Es verſagten den Dienſt uns die Glieder.
Mein Mann, der legte ſich bald zur Ruh'
Nun bin ich ganz verlaſſen.
Schon dreimal deckte der Schnee ſein Grab
Und ich kann's noch immer nicht faſſen.

(Hall. Tagebl.)

Dietendorf- Arnſtadt: 10Vm., 220, 55* u. 720Nm.
Gotha Leinefelde: 62* u. 1020 Vm., 35 u. 810 Nm,
Gotha Ohrdruf: 925 Vm., 3 u. 95 Nm.
Eiſenach Meiningen: 850 Vm., 128, 358, 7320 Nm.

Perſonen Poſten.
I. Poſt aus Merſeburg 210 Nm., in Mücheln 425 Nm.

aus Mücheln 758 Vm., in Merſeburg 100 Vm.
II. Poſt aus Merſeburg 110 Abds. in Mücheln 220 Mys

aus Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 8 m.
Aus Lauchſtädt 525 Mgs., in Merſeburg 620 Mgs.
Aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nm.

Börſenverſammlung in Halle
vom 4. Januar 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Cpvurtage.
Weizen 1000 Kilo, 150-160 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 135--138 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 144—150 M. bez., Ehe

valier 180—200 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 13,50--14 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo, 125--136 Mk. bez.
Hülſenfrüchte. 50 Kilo, Linſen 8--9,50 Mk. bez.

Bohnen 8-——9 Mk. bez., VictoriaErbſen 1000 Kilo,
bis 200 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo, 30—-31 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 28,50 Mk. gefordert.
Futtermehl 50 Kilo, 6,50—6,75 Mk. bez.
Kleie Roggen- 4,80--5 Mk. Weizenſchaale 4

MWeizenGrieskleie 4,80

von L. II. PietschHuſteNicht Loge Breslau Monig
Kräuter-Malz-Bxtrakt.

Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden.
Ein vernachläſſigter Hnſten kann der Keim von

Uebeln werden, welche in ihrer Entwicklung das
Leben bedrohen. Kein Huſtender darf deshalb
I ganz ſorglos ſein.

Zu haben in Merſeburg bei Hrn. H. Walbe,

I Breiteſtraße. SAußer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir

auch ein SSegen spendendes Danksehreiben
Seiner Heiligkeit des Papstes Leo XIII.

Ferner Dankſchreiben
Seiner Hoheit des Herzog Ernst II. von

Coburg-Gotha,
Seiner Hoheit des Fürsten Karl I. von

Rumänien
Seiner Durchlaucht des Fürsten

von Bismarck

Vermiſchtes.

zu können, daß es in ganz Petrikau Niemand

(Zugentgleiſung.) In Folge einer durch an S
haltendes Thau und Regenwetter entſtandenen Böſchungs
rutſchungen entgleiſte am 31. v. M. Morgens, der

Der Haupt- Verwaltung der Gesellschaft
des rothen Kreuzes in St. Petersburg

unter dem erhabenen Schutze Ihrer Majestät
der Kaiserin von Russland.



Anzeigen
FamilienNachrichten.

Statt jeder beſonderen
Heute Pormittag 9 Ahr entſchlief ſanft nach

S langen Leiden mein innigſt geliebter Mann, der
zentkier

oKarl Saulich,
welches tief betrübt anzeigt

Merſeburg, den 4. Januar 1879.
Henriette Zaulich.

Beerdigung Hienſtag Hachmittag 3 Ahr.

Bekanntmachung. Nach dem die Gewerbe Ordnung
vom 21. Juni 1869 abändernden Geſetze vom 17. Juli
1878 müſſen vom I. Januar 1879 ſämmtliche aus deu
Volksſchulen (d. h. den gewöhnlichen Werktagsſchulen mit
Ausnahme der Fortbildungs und ähnlichen Schulen) ent
laſſenen gewerblichen Arbeiter zwiſchen 14 u. 21 Jahren
ohne Unterſchied des Geſchlechts ein von der Ortspolizei
behörde ausgeſtelltes Arbeitsbuch und Kinder zwiſchen
12 und 14 Jahren, welche in Fabriken e. beſchäftigt
werden, eine dergleichen Arbeitskarte führen.

Ob die Arbeiter ausdrücklich als „Geſellen, Gehülfen,
Lehrlinge oder Fabrikarbeiter“ angenommen ſind, oder
nur thatſächlich als ſolche beſchäftigt werden, ob ſie von
Handwerkern oder von größeren Gewerbe Unternehmern
angenommen ſind, ob ſie in deren Behauſung, vb ſie in
Werkſtuben, Werkſtätten, in Fabriken, im Freien, insbe
ſondere auch auf Bauplätzen und bei Bauten arbeiten,
iſt unerheblich.

Wer Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren, oder junge
Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren in einer Fabrik be
ſchäftigt oder beſchäftigen will, hat (nach 8 138 G. O.)
uns vorher eine ſchriftliche Anzeige zu machen.

Die Ausſtellung der Arbeitsbücher reſp. Karten er
folgt von uns, auf vorherigen Antrag des Vaters bezw.
Vormundes des betreffenden Arbeiters, unter Beibringung
einer Geburtsurkunde und einer amtlichen Beſcheinigung
darüber, daß der Arbeiter aus der Volksſchule entlaſſen
bezw. welche er noch zu beſuchen hat, koſten und
ſtempelfrei.

Zuwiderhandlungen ziehen Beſtrafung nach 8 150 ad
1 der GewerbeOrdnung nach ſich.

Merſeburg, den 28. Dezember 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Treikag den 10. Januar e., früh 9 Ahr,

ſollen am EiſenbahnDamme und in der Klauſe ca. 42
Stück ſtarke ausrängirte Kirſche und Aepfelbäume zum
Selbſthieb meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft
werden.

Sammelplatz an der Reſtauration von Krebs,
Halleſche Straße. Die Bedingungen werden an Ort
und Stelle bekannt gemacht.

Merſeburg, den 2 Januar 1879.
Die Dekonvmie- Deputation des Maniſtrats.
Logis-Vermiethung. Jm früher Landrath Weid

lichſchen Hauſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage,
beſt. in 6 Zimmern, Küche, Keller, Waſchhaus, Garten,

S

bietet einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Um-
gegend nur das Beſte und Willigſte

Jul. Aehne, kleine Ritterſtr. Nr.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Sonntag den 5. Januar er. hs eEinmaliges Auftreten der beiden Zither-Virtuoſen Beter Renk und
Joh. von der Wehl aus Leipzig.

Entrée 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50
Billets ſind vorher (1. Platz zu 60 Pf.

A. Wieſe, ſowie im Lokale ſelbſt zu haben.
Kaſſenöſfnung 7 Ahr.

Pf., Gallerie 30 Pf.
und 2. Platz zu 40 Pf. bei Herrn Kaufmann

Knunfang 8 Ahr. W. Graul.

e S S e J e a 8e

c S e 6

Zur sauberen und billigsten Herstellung aller vorkommenden

S 7p J r 5 aU S 72 eBuchdruckarbeiten

Ausführung solide Preise.
Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe,

e

e geringe Vergütigung.

für Geschäfts- und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen.

Specialitäaten in Einpfehlungs-, Adress-, Visiten- und Dinladungskarten liegen
in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester

Auf briefliche Bestellung franco Zusendung.

mit Firma liefere in verschiedenen Grössen bvilligst.
Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgefährt.
Auf Wunsch übernehme den Entwurf und die Abfassung von Formulavren gegen

e

e

sowie Couverts aus dauerhaftem Hanfpapier

Achtungsvoll

h. R e.gr. Ritterstrasse 28.

ehe

e ehe e

en ee Seee e eMarkt Nr. 26 iſt die 3. Etage an ordentliche Leuten
zu vermiethen. E. Schönleiter.

in möblirtes Zimmer nebſt Schlafkammer iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

Hälterſtraße 17.

Vfannenkuchen
event. auch Pferdeſtallung mit Bodengelaß ſofort oder
ſpäter zu vermiethen durch den Kreis-Auct.-Commiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg.

April zu beziehen Markt 35.
En Parkerre- Logis von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche

nebſt Zubehör iſt 1. April zu beziehen
Halleſche Straße 5 a.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer u. Küch
nebſt Zubehör iſt zum 1. April zu beziehen, zu er

fragen Roßmarkt Nr. 8.
2 Leute zu vermiethen und zu beziehen.

kann auch nur eine Stube abgegeben werden
Halleſche Straßze 12.

Ein Logis von 2 Stuben, Küche, Kammer und allen
Zubehör zu vermiethen

eißenſelſer Straße Nr. 9.
t raße 36 iſt eine kleine Wohnung ar

ſtille Miether zu vermiethen.

Neumarkt Nr. 29.
En Logis, Skube, Kammer mit Zubehör zu ver

miethen Roßmarkt Nr. 6.Ein kleines Logis für eine einzelne Perſon iſt zu ver

S miethen Schmale Straße 1.e Wogis mit Zubehör im Preiſe von 36 und 21
Thlrn., ſind zu vermiethen und Ende März zu be

Vorwerk 9.ziehen

ine Wohnung in einem Herrſchaftl. Hauſe, I. Etage
2beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern nebſt allem

Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermiethen. Näheres in
der Exed. d. Bl.
Sand r Liſt die I Etage, beſtehend aus 2 Stuben

2 Kammern und Küche, zu vermiethen.
Näheres bei H. Pfeiffer, Sand 2
ie vom Herrn Secretair Hunger bewohnte obere
Etage im Hauſe Clobigkauer Straße Nr. 9 iſt

von jetzt ab zu vermiethen und 1. April 1879 zu be
ziehen.

En Wohnung für 150 Mark zu vermiethen und T

Stuben u. 4 Kammern mit Zubehör ſofort an ruhige
Auf Wunſch

und Schaumbrezeln
täglich friſch bei Robert Hehyne, Schmaleſtr. l4.

Magen u. Darmcratarrh,
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Ver
dauunngsorgane und die ſo zahlreichen Neben und
Folgeleiden heilt J. J. F. Pobp, Heide, Holſtein

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Pa
tienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten ſtarke Bro
ſchüre und alles Nähere ohne Koſten

(Atteſt.) Seit vier Jahren litt ich an ſchrecklichen

Blagenleſcdem,
wurde arbeitsunfähig und konnte nur noch langſam
ſchleichen. Durch Jhre Kur iſt mit Gottes Hülfe
meine Krankheit gänzlich gehoben. Jch fühle mich
daher verpflichtet, Jhnen meinen herzlichſten und
innigſten Dank auszuſprechen. Meine Leiden waren
groß, ich konnte nichts genießen und mußte oft zu
Bette liegen. Und ſo nehmen ſie nun, geehrter Herr,
nochmals meinen herzlichſten Dank für die Linderung
meiner Leiden und Jhre mir geleiſtete Hülfe und ich
wünſche, daß noch recht vielen Kranken und Leiden

Lübben a. d. Spree, Prov. Brandenburg, 12./8. 78.
Louiſe Joppich, Förſtertochter.

Die eigen gändige Unterſchrift iſt anerkannt

Verkaufsmagazine

den geholfen werden möge

8) Die Polizeiverwaltung Lübben.
Franzöſiſchev

e

Blumentabrikation,

Bücher des chriſtlichen Vereins zu Eisleben
und Looſungen der Brüdergemeinde mit Schrift

wort und Vers für jeden Tag des Jahres 15 Pf.
zu haben im Diakonat Gotthardtsſtr. 10.

Rechnungsformnlare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.
Gonsum Verein zu Mersehurg, E. G.

Am 5. d. M. von Vormittags 9 Uhr ab ſind unſere
wegen der ſtattſindenden Jnventur

geſchloſſen.

An demſelben Tage von Vormittags 8 Uhr ab findet
die Abgabe der Contremarken und der Statutenbücher in
unſerm Vereinshauſe Windberg Nr. ſtatt.

Merſeburg, den 1. Januar 1879.
Der Vorſtand.

Verein zur Förderung kirchlichen
Lebens in der Gemeinde St. Maximi.

Dienſtag den 7. Januar, Abends 8 Ahr,
in Saale des Casino.

Tagesordnung:
Die Sozialdemakratie und die Schule.

2) Fragekaſten. Der Vorſtand.Damenhapelle Koscher
aus Pöhmen.

Heute Abend von 7 Uhr ab CONOBER T im
Rathskeller, Nachmittag von 4 Uhr ab im Reſtau-
rant zur B

Hierzu ladet freundlichſt ein Capelle Roscher.

wird ein Material oder Cigarren-Ge
ſchäft in guter Lage. Gefl. Adr. erb. unter
O. B. vvoſtlagernd Halle a/S.

in ordentlicher Burſche von 16- 18 Jahren wird ſoG e e Wiener Cafe
Ein Mädchen von I6 Jahren wird für den halben

Tag als Aufwartung geſucht, zu erfragen in der

An Shlveſter iſt in der Funkenburg ein Portemonnaie
gefunden worden.

Verantwortlicher Redacteur Max Leuer in Merſeburg. Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſe
Abzuholen in der Exped. d. Bl.

rſeburg.

Erſt
Dienſtag, Donner

Sonntag
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